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VERSUCHE ZUR PARAFFIN-IMPRÄGNATION 
VON GEHIRNPRÄPARATEN

A. G e l l e r t

(Eingegangen am 12. Juni, 1958)

Im  Ju n i 1876 e rsch ien  in  d en  S pa lten  des B u lle tin  de l ’A cadém ie R o y a le  
de Sciences des B eau x  A rts  e t  des L e ttres de B elg ique  eine M itte ilung  u n te r  
dem  T ite l »C o m m u n ica tio n  p ré a la b le  sur quelques p ro céd és n o u v eau x  de p ré ­
p a ra tio n  des pièces a n a to m iq u e s  sèches«. D er V erfasser w ar L e o n  F r é d é r i c q  
[3, 4, 5, 6, 7, 8], der als e rs te r  die d am als in der M ik ro tech n ik  bere its a llg em ein  
b e n u tz te  P a ra ff in e in b e ttu n g  zu r H erste llung  v o n  a n a to m isch en  P rä p a ra te n  
v erw en d e t h a t te .  E r  im p rä g n ie r te  das G ehirn , d ie  L eb er und  die N iere v o n  
T ieren  (H u n d , K a tze , K a n in ch en ) m it P a ra ff in . 1878 w urden  seine P rä p a ra te  
in P aris  u n d  im  n ä c h s te n  J a h re  in  A m sterd am  u n d  B erlin  ausg este llt u n d  
e rn te te n  grosse A n erk en n u n g . Bis zum  Ja h re  1882 h a t  er sein V erfahren  n och  
in m eh re ren  M itte ilungen  e rö r te r t .  Sein A rb e itsg a n g  w ar folgender : E n t ­
w ässern  in A lkohol, D u rc h trä n k e n  m it T e rp en tin  u n d  anschliessende P a ra ff in -  
im p räg n a tio n .

M it d ieser sinnvo llen  M ethode h a t F r é d é r i c q  die P a ra ff in im p rä g n a tio n  
in  die M akro tech n ik  e in g e fü h rt u n d  den W eg fü r  die U m o rgan isa tion  u n d  
W eite ren tw ick lu n g  d er a n a to m isc h e n  M useen gew iesen.

O bw ohl das V e rfah ren  F rédéricqs aussergew öhn liche  M öglichkeiten  fű i­
den A ufschw ung der M ak ro tech n ik  b o t, sind  im  V e rla u f  d er le tz ten  80 J a h re  — 
von w enigen u n b e d e u te n d e n  U n tern eh m u n g en  ab g eseh en  — n u r von  d re i 
A uto ren  erfo lgreiche V ersuche  zu r A nw endung  u n d  zum  w eiteren  A u sb a u  
d ieser M ethode u n te rn o m m e n  w orden. Schwalbe [21] h a t  — im w esen tlichen  
n ach  der V orsch rift F rédéricqs — m enschliche G eh irn h em isp h ären  m it E rfo lg  
in P a ra ff in  im p rä g n ie rt. H ochstetter [15, 16] u n d  Sciimeidel  [18, 19, 20]  
e rz ie lten  b em erk en sw erte  E rgebn isse  m it der P a ra ff in ie ru n g  von E ingew eide- 
u n d  H e rz p rä p a ra te n  sow ie k le ineren  T ieren (A m phib ien) u n d  B lum en u n d  ih r  
V erd ien st is t es, n ach  40 J a h re n  dieses V erfah ren  v o r dem  V ergessenw erden  
g e re tte t bzw . au fg efrisch t zu  h ab en . A ra [1, 2] b e n u tz te  die P a ra ff in m e th o d e  
m it E rfo lg  zu r E rh a ltu n g  d e r G esichtszüge.

Diese zweifellos b e d e u tsa m e n  E rgebnisse h a b e n  doch n ich t zu r a llg e ­
m einen V erb re itu n g  d er P a ra ff in m e th o d e  g e fü h rt u n d  bis a u f  den h eu tig en  
T ag  h a t  das V erfahren  d en  ihm  gebührenden  P la tz  in  d er M akro techn ik  noch- 
n ich t eingenom m en.
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Ich  selbst h a b e  z u e rs t im  Ja h re  1935 m ein  V erfahren  u n d  u n se re  ersten  
E rg eb n isse  m it d er erfo lg re ich en  P a ra ff in ie ru n g  von G elenks-, M uskel-, Gefäss-, 
N e rv e n -  und  E in g e w e id e p räp a ra te n  in  u n g a risch e r Sprache [11] v e rö ffen tlich t 
u n d  1936 Hess ich e in  k u rzes  R efe ra t au c h  in  d e r englischen L i te r a tu r  erscheinen 
[1 2 ]. Seither h ab e  ich  n u r  in  V orlesu n g en  u n d  D em o n stra tio n en  ü b e r den 
F o r ts c h r i t t  u nsere r A rb e it  u n d  die w e ite re  E n tw ick lu n g  m e in e r M ethode 
b e r ic h te t  [13, 14], als d e re n  E rgebn is d ie  m useale  S am m lung  des Szegediner 
A n a to m isch en  I n s t i tu te s  h eu te  schon g rö ss ten te ils  aus p a ra ff in im p räg n ie rte n

Abb. 1. Konvexe Oberfläche des Gehirns

P rä p a ra te n  b e s te h t. D ie  M öglichkeit e in er P a ra ffin ie ru n g  des z e n tra le n  N erv en ­
sy s te m s  h a tte  ich  b is z u m  J a h re  1955 n ic h t  in  E rw ägung  gezogen.

In  der v o rlieg en d en  M itte ilung  m ö c h te  ich  die E rgebn isse  besp rechen , 
d ie  ich  a u f dem  G eb ie te  d e r  P a ra ff in im p rä g n a tio n  von G e h irn p rä p a ra te n  b isher 
v e rze ich n en  k o n n te .

Zunächst v e r su ch te  ich  es m it d em  FRÉDÉRiCQschen O rig in alverfah ren , 
m it  d em  auch gan ze  G ehirne gut im p rägn iert w erden k ön n en .

D ie P a ra ff in im p rä g n a tio n  der G eh irn e , wie auch  a n d e re r  P rä p a ra te , 
g e sc h ie h t in einem  n a c h  m einem  eigenen  E n tw u rf  k o n s tru ie r te n  V akuum - 
T h e rm o s ta te n  [14], in  d em  b innen  S tu n d e n  au ch  ganze G ehirne m it P a ra ffin  
t o t a l  d u rc h trä n k t w e rd en .

D er einzige F e h le r  d e r  FRÉDÉRiCQschen M ethode is t, dass d as  T e rp en tin  
d e n  P rä p a ra te n  e in e n  gelb lichen  F a rb to n  v e rle ih t. Z ur U m g eh u n g  dieses
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F eh lers h a b e  ich als In te rm e d iu m  an d ere  C hem ikalien , wie B enzol, T e t r a ­
c h lo rk o h le n s to ff  oder B enzin  v e rw en d e t. L eider e rh ie lten  ab er die G e h irn ­
p rä p a ra te  d u rc h  alle diese M itte l eine schm u tz ig g rau e  F a rb e , am  a u sg e p rä g ­
te s te n  w a r diese bei A nw endung  des T e trach lo rk o h len sto ffs . D a in  m e in en

Abb. 2. Mediale Oberfläche der linken Hemisphäre mit einem Medianschnitt 
durch den Gehirnstamm und das Kleinhirn 

Abb. 3. Insula

f rü h e re n  V ersuchen  [14] die M u sk e lp räp ara te  n a c h  E n tw ässe rn  in  A ce to n  
u n d  ansch liessender T e tra c h lo rk o h len s to ffb eh an d lu n g  am  h ellsten  u n d  a m  w e­
n ig s te n  g esch ru m p ft w aren , h ab e  ich die W irk u n g  d er obigen A genzien  als 
In te rm e d iu m  auch  n ach  d er E n tw ässe ru n g  m it A ceton  bei G e h irn p rä p a ra te n  
v e rs u c h t. B enzol u n d  T e tra c h lo rk o h len s to ff  lie fe rten  au ch  n ach  A c e to n e n t­
w ässe ru n g  keine besseren  R e su lta te  ; die b en z in b eh an d e lten  P rä p a ra te  h a t te n  
s ich  d ag eg en  u n te r  B e ib eh a ltu n g  eines m in im alen  g rau en  F a rb to n e s  a u fg e h e llt.
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N e b e n  dieser zw eifellos v o rte ilh a ften  W irk u n g  des B enzins w aren  ab er die 
P rä p a ra te  — w a h rsc h e in lic h  infolge d er g e s te ig e rte n  A uslösung d er L ipo ide  
— sich tlich  s tä rk e r  g e sc h ru m p ft als n a c h  T e rp e n tin b e h an d lu n g .

U m  die b le ich en d e  W irk u n g  des B en z in s  u n d  die w eniger sch ru m p fen d e  
W irk u n g  des T e rp e n tin s  gem einsam  z u r G e ltu n g  zu b ringen , h a b e  ich a ls  
In te rm e d iu m  eine M isch u n g  aus gleichen T e ilen  d ieser beiden  S toffe v e rw e n d e t.

Abb. 4. Abfaserungspräparat (Corona radiata)
Abb. 5. Obere Oberfläche des Kleinhirns

D as E rgebnis w ar so w o h l n a c h  Alkohol- als au c h  n ach  A cetonw ässerung  schi- 
be fried ig en d . Die S c h ru m p fu n g  der P rä p a ra te  w ar geringer als n a c h  re in e r  
B en z in b eh an d lu n g  u n d  es w urde eine hellere  F a rb e  m it einem  n u r  schw ach 
g rau g e lb lich en  S tich  e rz ie lt.

D er helle, sch w ach  gelb lichgraue F a rb to n  d e r  m it H ilfe dieses V erfah ren s 
h e rg e s te llte n  v e rsc h ie d e n en  G eh irn p räp a ra te  (ganze  G ehirne, H em isp h ä ren , 
K a m m e rn , K le in h irn e , A b fa se ru n g sp rä p a ra te  u sw ., s. A bb . 1 —5) ve rle ih t
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ih n e n  kein  so u n n a tü rlich es  A ussehen , wie es bei den  nach  der F r é d é r i c q - 
sch en  M ethode he rg este llten  P rä p a ra te n  der F a ll is t.

A u f G rund  m einer U n te rsu ch u n g en  h a t  sich  das folgende V e rfa h ren  als 
am  befried igendsten  erw iesen :

1. F ix ie ren  in  4% igem  F o rm o l, w en igstens 1 J a h r  lang .
2. A usw aschen  in  m eh rm a ls  gew echseltem  L eitungsw asser 5 — 7 T ag e

lang .
3. E n tw ässe rn  in  der A ceton- oder A lkoho lreihe.
4. D u rc h trä n k e n  in  e inem  ä ä  B en z in -T erpen tingem isch , je  n a c h  d e r 

G rösse des M ateria ls 2 — 6  W ochen  lan g  u n te r  m ehrm aligen  A usw echseln  d e r 
F lü ssig k e it.

5. E in b e tte n  in geschm olzenem  P a ra ff in  (S chm p. 4 6 —48° C) im  V a k u u m . 
Das In te rm e d iu m  en tw e ich t in  F orm  von B lasen . W enn die B la se n b ild u n g  
a n fh ö r t , ist die D u rc h trä n k u n g  des M ateria ls  m it P a ra ff in  vo llendet.

Ich  ging einen S ch ritt w e ite r u n d  v e rsu c h te  au ch  versch iedene G e h irn ­
sc h n itte  zu r D arste llu n g  d er g ra u e n  K erne  u n d  zum  N achw eis ih re r to p o g ra ­
ph ischen  V erhältn isse  m it P a ra ff in  zu im p räg n ie ren . W äh ren d  der E in b e t tu n g  
k o m m t es ab er zu r E n tfä rb u n g  d er g rau en  S u b s ta n z  u n d  so v e rsc h w in d e t ih r  
F a rb u n te rsc h ie d  von der n a ch b a rlich en  w eissen S u b stan z . Bei m e in en  B e­
m ü h u n g en , auch  diesen F eh le r zu verm eiden , k am  m ir eine B e o b a c h tu n g , die 
ich  bei d e r H erste llu n g  von  A b fa se ru n g sp rä p a ra te n  gem ach t h a tte ,  z u r  H ilfe. 
A llgem ein  b e k a n n t is t das von K l ing le r  [17] m itg e te ilte  V erfah ren , n a c h  dem  
bei fo rm olfix ic rten  G eh irnen  n ach  dem  G efrieren  die versch ied en sten  G e h irn - 
b a h n e n  p rä p a ra t iv  freigeleg t w eid en  kö n n en .

B ei der A n fertig u n g  d e ra r tig e r  P rä p a ra te  w erden  näm lich  d ie  R in d e n ­
su b s ta n z  u n d  die g rauen  K ern e  des G ehirns w esentlich  dun k ler. A us d ieser 
a u c h  u n sererse its  gem ach ten  B eo b ach tu n g  e rg ab  sich unw illkürlich  d e r  Ge­
d a n k e , die aus gefrorenen  G eh irnen  h e rg es te llten  S ch n itte  m it P a ra f f in  zu 
im p räg n ie ren  u n d  an  ih n en  im  L au fe  der B eh an d lu n g  das V erh a lten  d e r  w eissen 
u n d  d er g rau en  S u b stan z  zu  verfo lgen .

O bzw ar bere its  w äh ren d  d er E n tw ässe ru n g  eine geivisse V e rb la ssu n g  der 
g ra u e n  S u b stan z  zu b e o b a c h te n  is t, b le ib t d e r K o n tra s t  zw ischen g ra u e r  u n d  
w eisser S u b stan z  auch  n ach  d er P a ra ff in im p rä g n a tio n  so w eitgehend  e rh a lte n , 
dass an  d iesen  P rä p a ra te n  die to p o g rap h isch en  V erhältn isse  der b e id e n  S u b ­
s ta n z e n  (g raue K erne u n d  u m gebende w^eisse S u b stan z) sich gut d e m o n s tr ie re n  
lassen (A bb. 6  — 7).

E inziger F eh ler der m itte ls  P a ra ff in im p rä g n a tio n  h e rg es te llten  G e h irn ­
p rä p a ra te  is t, dass sie in b e d e u te n d  höherem  M asse sch rum pfen  als a n d e re  
m it P a ra ff in  im p räg n ie rte  an a to m isch e  P rä p a ra te  (z. b. M u sk e lp rä p a ra te ) . 
D a a b e r die S ch rum pfung  eine p ro p o rtio n a le  is t , b e d e u te t dies n u r  in so fern  
e inen  N ach te il, als die P rä p a ra te  von k le inerem  U m fang  sind als die in  F o rm o l 
g e h ä r te te n . D agegen b rau ch en  w ir die zah lre ichen  V orteile, die sich  au s  d e r
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H a n d lic h k e it, Ü b e rs ic h tlic h k e it und  D a u e rh a f tig k e it der P rä p a ra te  e rg eb en , 
k a u m  zu betonen .

Z u r F es ts te llu n g  des S ch rum pfungsg rades h ab e n  w ir n ach  d er B e h a n d ­
lu n g  m it den e in ze ln en  C hem ikalien  in  e in em  se lb s tk o n s tru ie r te n  V olum ino- 
m e te r  [9, 10] in  jed em  F a lle  das genaue V o lu m en  von  e tw a  20 —30 cm 3  grossen

Abb. 6. Schnitt durch die Stammganglien 
Abb. 7. Kleinhirn, Sagittalschnitt

G eh irn stü ck ch en  b e s t im m t. Die M itte lw erte  d e r  V olum prozen te  d er e inzelnen  
G ru p p e n  sind ta b e lla r is c h  zusam m engefasst.*

A us diesen M essungen  ging hervor, d ass  d ie s tä rk s te  S ch ru m p fu n g  bei 
d e r  A ce to n en tw ässeru n g  u n d  der V erw endung  v o n  B enzin  als In te rm e d iu m  
e n t s te h t  (E ndvo lum en  4 2 ,4 % ). Am g eringsten  is t  dagegen die S ch ru m p fu n g , 
w e n n  die E n tw ässe ru n g  m it  A lkohol v o rg en o m m en  u n d  als In te rm e d iu m  T e r­
p e n t in  b en u tz t w ird  (E n d v o lu m e n  61,2% ). B ei d e r  T e rp en tin -B en z in b eh an d -

* Die Volumbestimmungen haben Frau M. Gajó— Bodrogközy und Frau I. Tomity— 
Takács durchgeführt;
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lung  w ird  d er sch ru m p fen d e  E ffek t des B enzins d u rc h  das T e rp en tin  w e it­
gehend  aufgehoben  (E n d v o lu m e n  59,6% ).

D en V o lu m b estim m u n g en  gem äss sch ru m p fen  bei gleicher B e h a n d lu n g s­
weise die K le in h irn e  u m  2 — 3%  w eniger als d ie  G rossh irne. Bei der A c e to n ­
en tw ässe ru n g  k a n n  d e r U n te rsch ied  sogar 6 %  au sm ach en .

Tabelle

Prozentuelle Volumveränderung von Gehirnstücken während der Paraffineinbettung bei verschieden 
langer Fixierungsdauer und Anwendung verschiedener Chemikalien

Kleinhirn Grosshirn

Fixiert in 4%-igen Formol 
(2 Monate)

100

Fixiert in 4%-igen Formol 
(1 Jahr)

100

Nach Alkoholentwässerung 72,7 67,5 83,1

Nach Acetonentwässerung 62,9 50,3 72,8

Nach Benzin 68,5 67,2 65,8 59,7 79,0 78,1

Nach Terpentin 79,5 70,3 77,2 65,9 90,9 84,2

Nach Terpentin-Benzin 78,7 70,1 75,0 61,0 87,2 81,5

Nach der 
Paraffinie­

rung

benzinbehandelte Präparate 51,6 50,0 49,6 42,4 61,0 59,7

terpentinbehandelte Präpa­
rate 63,8 55,4 61,2 54,9 75,3 72,0

terpentin-benzinbehandelte
Präparate 62,0 55,0 59,6 49,1 69,5 68,5

F ern e r weisen d ie  V olum bestim m ungen  d a ra u f  h in , dass d u rch  eine- 
p ro long ie rte  F o rm o lfix ie ru n g  d er sch ru m p fen d e  E ffek t der P a ra ff in im p rä g ­
n a tio n  ausgeglichen  w ird . N ach  e in jäh riger F ix ie ru n g  is t die S ch ru m p fu n g  u m  
10%  geringer (E n d v o lu m en  75,3%  bzw. 69, 5 % ) u n d  auch  der S c h ru m p fu n g s­
u n te rsch ied  zw ischen in  A lkohol und  in A ce to n  en tw ässerten  G eh irnen  is t 
w eniger au sg ep räg t.

M it H ilfe des g esch ild e rten  V erfahrens k ö n n e n  — w enn en tsp rechendes- 
M ateria l zu r V erfügung  s te h t  — b innen  re la t iv  k u rz e r  Zeit zah lreiche G eh irn ­
p rä p a ra te  fe rtig g e s te llt u n d  d ad u rch  fü r  d en  U n te rr ic h t b ed eu ten d e  H ilfs ­
m itte l geschaffen  w erd en , die eine w esentliche E rle ic h te ru n g  der A rb e it sow ohl 
fü r  das L eh rp erso n a l a ls au ch  fü r den S tu d e n te n  b ed eu ten .
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Z u sam m en fassu n g

Verfasser würdigt das Verdienst Leon F r é d é r i c Qs ,  der als erster die Paraffinimpräg- 
nation zur Herstellung anatomischer Präparate herangezogen hatte. Verfasser benutzt seit 
mehr als 20 Jahren erfolgreich diese Methode zur Anfertigung von Gelenks-, Muskel-, Gefäss-, 
Nerven-und Eingeweidepräparaten, seit 1955 befasst er sich auch mit der Paraffinimprägnation 
von Gehirnpräparaten.

Nach seinen Versuchen hat sich das folgende Verfahren am besten bewährt: 1. Fixie­
ren in 4%igem Formol wenigstens ein Jahr lang. 2. Auswaschen in mehrmals gewechseltem 
Leitungswasser 5—7 Tage lang. 3. Entwässern in der Aceton- oder Alkoholreihe. 4. Durch­
tränken in ää Benzin-Terpentingemisch, je nach der Grösse des Materials 2—6 Wochen unter 
mehrmaligem Auswechseln der Flüssigkeit. 5. Paraffineinbettung (Schmp. 46—48 °C) im 
Vakuum.

An Gehirnschnitten wird der Kontrast zwischen weisser und grauer Substanz im Laufe 
der Imprägnation undeutlich ; dies konnte durch vorhergehendes Abkühlen der konser­
vierten Gehirne auf —10 °C vermieden werden.

Die schrumpfende Wirkung der Paraffinimprägnation auf das Gehirngewebe wurde 
durch Volumbestimmung an Gehirnstücken untersucht. Am wenigsten waren die Präparate 
nach Alkoholentwässerung und Verwendung von Terpentin als Intermedium geschrumpft 
(das Endvolumen der ein Jahr in Formol fixierten Gehirnstücke betrug nach dieser Behandlung 
75,3%). Das hinsichtlich des Farbtones der Präparate vorteilhaftere Terpentin-Benzin- 
Intermedium liefert ebenfalls gute Ergebnisse. Das Endvolumen der ein Jahr in Formol 
fixierten Gehirnstücke betrug nach dieser Behandlung 69,5%.

Bei der Verwendung gleicher Chemikalien schrumpfen Kleinhirne weniger als Gross­
hirne. Nach langfristiger (einjähriger) Formolfixierung ist die durch die Paraffinimprägnation 
bedingte Schrumpfung des Gehirngewebes um 10% geringer als nach kürzerer Formol­
fixierung.
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ОПЫТ ПО ИМПРЕГНИРОВАНИЮ ПАРАФИНОМ ПРЕПАРАТОВ 
ГОЛОВНОГО МОЗГА

А. Г ЕЛ Л Е РТ

Автор оценивает заслуги Л ео н а  Ф редери к а , впервые применявшего импрегниро- 
вание парафином для изготовления анатомичесих препаратов. Он сам уже свыше 20 лет 
с успехом применяет этот метод для изготовления препаратов суставов, мышц, сосудов, 
нервов и внутренностей, однако, только с 1955 года занимается импрегнированием препа­
ратов головного мозга парафином.

Согласно результатам опытов он считает нижеследующий способ самым лучшим : 
1. Фиксирование в 4%-ом формалине по крайней мере в течение года. 2. Многократное 
промывание в колодезной воде в течение 5—7 дней. 3. Обезвоживание в серии ацетона 
или спирта. 4. Пропитывание в равных частях смеси бензин-скинидара, в зависимости от 
величины материала, в течение 2—6 недель, при многократной смене жидкости. 5. Заливка 
препарата под вакуумом в расплавленный парафин с точкой плавления 46—48° С.

Расплывчатость контраста между белым и серым веществами на срезах голов­
ного мозга во время импрегнирования автору удалось предотвратить путем предваритель­
ного охлаждения консервированных мозгов до 10 °С.

Путем определения объема мозговых кусочков автор исследовал также и сморщи­
вающее действие парафинового импрегнирования на мозговую ткань. Наименьшее смор­
щивание мозговые кусочки показали в случае обезвоживания спиртом и применения 
скинидара в качестве промежуточной среды. (Их объем уменьшается после фиксации 
формалином в течение года до 75,3%.) С точки зрения цвета препаратов более подходя­
щей промежуточной средой является скинидар-бензин, дающий также хорошие резуль­
таты. (Объем уменьшался после фиксировании формалином в течение года до 69,5%.)

Мозжечок сморщивается в меньшей степени чем большой мозг, в случае приме­
нения тех же самых химических веществ. Продолжительная фиксация формалином (в 
течение года) снижает сморщивание мозговой ткани при импрегнированин парафином 
на приблизительно 10%.

P A R A F F IN E  IM P R E G N A T IO N  O F B R A IN  P R E P A R A T IO N S

A. CELLÉRT

T rib u te  is p a id  to  L e o n  F r é d é r ic q , who w as th e  f i r s t  to  use p a ra ffin e  im p re g n a tio n  
fo r  th e  p re p a ra tio n  o f a n a to m ic a l specim ens. T he p re se n t a u th o r  has been em p lo y in g  th is  
te c h n iq u e  fo r 20 years for m ak in g  p re p a ra tio n s  o f  jo in ts , m uscle, blood vessels, n e rv es  a n d  
v isc e ra , h u t  began  to  m ake  b ra in  p re p a ra tio n s  b y  th e  p a ra ff in e  im p re g n a tio n  te c h n iq u e  in  
1955 o n ly .

T he follow ing m eth o d  has p ro v ed  th e  m o st e ffec tive . 1. F ix a tio n  in  4 p e r c e n t  fo rm ol 
fo r  a t  le a s t 1 year. 2. R e p ea te d  w ash ing  in  ta p  w a te r , fo r 5 to  7 days. 3. D e h y d ra t io n  in 
a ce to n e  o r alcohol. 4. Im p reg n a tio n  w ith  an  equal m ix tu re  o f  p e tro l an d  tu rp e n t in e ,  w ith  
se v e ra l renew als, for 2 to  6 w eeks, d ep en d in g  on  th e  size o f th e  specim en. 5. E m b e d d in g  in  
p a ra f f in e  (m elting  p o in t 46 to  48 °C) in  vacu u m .

D u rin g  im p reg n a tio n  o f  b ra in  slices, th e  c o n tra s t  b e tw een  th e  w hite  a n d  g ra y  m a t te r  
te n d s  to  fade. This could  be  successfu lly  p re v en ted  b y  pre-cooling  th e  p re se rv e d  b ra in s  to
— 10 °C.

S h rin k in g  due to  im p re g n a tio n  w ith  p a ra ffin e  h as been  s tu d ied  b y  d e te rm in in g  th e  
v o lu m e  o f pieces o f b ra in . S h rin k ag e  w as th e  lea s t a f te r  d eh y d ra tio n  w ith  a lcoho l a n d  th e  
use o f  tu rp en tin e  as in te rm ed iu m . T he vo lum e of th ese  specim ens d ecreased  to  75,3 p e r 
c e n t  a f te r  one y ear o f f ix a tio n  in  fo rm ol. Good re su lts  h av e  been o b ta in ed  fro m  th e  use  o f  a 
tu rp e n tin e -p e tro l in te rm ed iu m , w hich  also p reserves th e  co lour o f th e  p re p a ra tio n s  ; th e ir  
v o lu m e  w as reduced  to  69,5 p e r c en t a f te r  one y e a r o f  f ix a t io n  in  form ol.

C erebella  t re a te d  w ith  th e  sam e chem icals sh r in k  less th a n  th e  ce reb ra . P ro lo n g ed  
f ix a t io n  (for one y ear) in  fo rm ol reduces b y  a m o u n t 10 p e r cen t th e  sh rin k ag e  o f  b ra in  tis su e  
d u e  to  im p reg n a tio n  w ith  p a ra ff in e .

P ro f. D r. A lbert G e l l ér t , Szeged, K o ssu th  L. s. u. 40. U n g a rn .
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